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einige feiner politifeben greuube fdjenften ber
Kirdjgemeinbe ©rinbelwalb in ber golge einen

SlbenbmablSfeteb, auf beffen gutterat bie Sebtfatton
gu lefen ift: „Sen wadern ©letfcßermannen üon
©rinbelwalb reichen biefen Kelcß gur banfbaren
©rinnerung an ihren ©brentag am 20. ganuar 1851
eine Slngahl greunbe alter Kraft unb alter Sreue."
©inen fettfameren ©infalt fann eS faum geben,

als ein Stnbenfen att einen Sag, ber teidjt gu einem

Sürgerfriege hätte führen fönnen, sum ©ebraudj
beim Mahle beS griebenS gu ftiften!

Slm 20. ganuar hatte ber RegierungSrat auf
bie Melbungen Sr. Müllers hin baS 18. gnfan*
tertehataitton (©ribi), eine Kaoalleriefdjwabron
(SBithetm Knecßtenßofer) unb eine SecbSpfünber*
Satterie aufgeboten unb nacß bem SlmtSbegirf gn*
tertafen gefanbt. Sum Kommanbanten biefer Mann*
fdbaft Würbe Ob erft gafob Knecbtettbofer aus Shun,
ein ftrammer KonferPatioer, ernannt.

3>ie Sivafuntetfudfung.
Knechtenhofer übernahm für einige Seit, b. b.

bis gum Eintreffen beS UnterfuchungSfommiffärS,
bie ftrafpotigeilidjen guttfriotten beS RegierungS*
ftatthalterS. gn biefer ©igenfdjaft üerfügte er am
21. ganuar bie Serhaftung gobann Michels, wel*
eher als Rebner an ber SolfSüerfammlung in
erfter Sinie oerbäcbtig erfdjien, ba% ex einen Stuf*
ftanb gegen bie Regierung habe ins SBerf feßen
wollen.

gn ber RegierungSratSfißung Dom 20. ganuar
würben bie ©emeinberäte Don Unterfeen unb Slar*
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einige seiner politischen Frennde schenkten der
Kirchgemeinde Grindelwald in der Folge einen

Abendmahlskelch, auf dessen Futteral die Dedikation
zu lesen ist: „Den wackern Gletschermannen von
Grindelwald reichen diesen Kelch zur dankbaren

Erinnerung an ihren Ehrentag am 20. Januar 1851
eine Anzahl Freunde alter Kraft und alter Treue."
Einen seltsameren Einsall kann es kaum geben,

als ein Andenken an einen Zug, der leicht zu einem
Bürgerkriege hätte führen können, zum Gebrauch
beim Mahle des Friedens zu stiften!

Am 20. Januar hatte der Regierungsrat auf
die Meldungen Dr. Müllers hin das 18. Jnfan-
teriebataillon (Gribi), eine Kavallerieschwadron
(Wilhelm Knechtenhofer) und eine Sechsvfünder-
Batterie ausgeboten und nach dem Amtsbezirk
Jnterlaken gesandt. Znm Kommandanten dieser Mannschaft

wurde Oberst Jakob Knechtenhofer aus Thun,
ein strammer Konservativer, ernannt.

Vie Straf«ntersuch«ng.
Knechtenhofer übernahm für einige Zeit, d. h.

bis zum Eintreffen des Untersuchungskommissärs,
die strafpolizeilichen Funktionen des Regierungsstatthalters.

Jn dieser Eigenschaft verfügte er am
21. Januar die Verhaftung Johann Michels, welcher

als Redner an der Volksversammlung in
erster Linie verdächtig erschien, daß er einen
Ausstand gegen die Regierung habe ins Werk setzen

wollen.
Ju der Regierungsratssitzung vom 20. Januar

wurden die Gemeinderäte von Untersem und Aar-



49

mühte in ihren amtlichen gunftionen eingeftetli;
gleichseitig würbe RegierungSftatthalter ©ottlieh
SBenger Pon Setp gum außerorbenttidjen Unter*
fudjungSfommiffär für gnterlafen ernannt. Slm
21. ganuar würbe er beetbigt; er begeidjnete Rotar
Sang als feinen Slftuar unb begab fidj fofort an
ben Ort feiner Sätigfeit, bie bis sum 11. gebruar
bauerte unb in ber Stufnabme ber So runterfuchung
beftanb. Siefe Sorunterfudjung richtete ficß gegen
goßann Michel, ali*RegierungSftattbatter Seiter,
gobann Ritfdjarb, Rotar gnbermüble, ©briftian
Srunner, ©briftian Stäbli, Sr. Straßer, SlmtS*
gericßtSWetbel Rubin (berfelbe würbe fofort in feinen
gunftionen eingestellt), goßann SBpber, Stein*
ßauer, unb goßann SBpber, Scßarffcßüß, ©ßriftian
Mütter, genannt Sodler, goßann Rpdjiger, Such*
fenmadjer Rieber, gäger Speinricb Stemmer, ©aft*
hauSwirt Strübin unb bie SBirtin Margaretba
Sdjneiber*gaggi; gegen leßtere als Slaßgeberiu für
baS ©etage ber SBacbe,' welche in ber Rächt Dom
18. auf ben 19. ganuar ben greibeitSbaum in
Slarmüble gehütet ßatte. gbre SBirtfcßaft rourbe am
1. gebruar potisetticb gefchloffen. Michel war ange*
fcbulbigt beS SpodjüerratS unb SlufruhrS, begangen
baburcb, ba% ex 3libe*Major Blak habe beftimmeu
wollen, namens ber Regierung mit ben Rabifalen
SU fapitutieren, baburcb, ba'ß ex sum Sefucbe ber

SolfSüerfammtung aufgefordert, an berfelben baS

SBort geführt unb sum SBiberftanb gegen bie Re*
gierung aufgefordert unb enbtid) baS Srotofolt
mitunterseidjnet habe, burdj welches bk Regierung
Derantworttict) erllärt nnb ihre Spanblungen miß*
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mühle in ihren amtlichen Funktionen eingestellt:
gleichzeitig wurde Regierungsstatthalter Gottlieb
Wenger von Belp zum außerordentlichen
Untersuchungskommissär für Jnterlaken ernannt. Am
21. Jannar wurde er beeidigt; er bezeichnete Notar
Lanz als seinen Aktuar und begab sich sofort an
den Ort seiner Tätigkeit, die bis zum 11. Februar
dauerte und in der Aufnahme der Voruntersuchung
bestand. Diese Voruntersuchung richtete sich gegen
Johann Michel, alt-Regierungsstatthalter Seiler,
Johann Ritschard, Notar Jndermühle, Christian
Brunner, Christian Stähli, Dr. Straßer, Amts-
gerichtsweibel Rubin (derselbe wurde sofort in seinen

Funktionen eingestellt), Johann Wyder, Steinhauer,

uud Johann Whder, Scharsschütz, Christian
Müller, genannt Bockler, Johann Rychiger,
Büchsenmacher Rieder, Jäger Heinrich Aemmer,
Gasthauswirt Strübin und die Wirtin Margaretha
Schneider-Jaggi; gegen letztere als Platzgeberin für
das Gelage der Wache, welche in der Nacht vom
18. auf den 19. Januar den Freiheitsbaum in
Aarmühle gehütet hatte. Jhre Wirtschaft wurde am
1. Februar polizeilich geschlossen. Michel war
angeschuldigt des Hochverrats und Aufruhrs, begangen
dadurch, daß er Aide-Major Ratz habe bestimmen
wollen, namens der Regierung mit den Radikalen
zu kapitulieren, dadurch, daß er zum Besuche der

Volksversammlung aufgefordert, an derselben das

Wort geführt und zum Widerstand gegen die
Regierung aufgefordert und endlich das Protokoll
mitunterzeichnet habe, durch welches die Regierung
verantwortlich erklärt und ihre Handlungen miß-
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hilligt würben. Siefeiben Spanölungen, abgefeßen

üon ber füebe, würben üorgeworfen: goßann Rit*
fcßarb, ©ßriftian Srunner, ©ßriftian Stäßli unb

gnbermübte. Seiler war nur wegen ber Serfenbung
üon ©inlabungen sur SotfSüerfammlung unb we*

gen Seitnaßme an ber Konferens mit 'Siat} ange*
fcßulbigt.

©egen Ritfcßarb unb Sr. Straßer würbe gel*
tenb gemacht, ißr nächtlicher Sefucß beim ©ebtoffe
fei einem Singriff auf bie Stutorität ber Regie*
rungSbebörbe gleichgefommen. Sie beiben SBpber,

Rubin, Müller, genannt Sodter, Rpdjiger, Rieber
unb Slemmer waren befdjulbigt, bewaffnet an einem
Slufftanbe teilgenommen su haben, ©trübin enblidj
hatte eS feinen unüorficbtigen Reben am Slbenb beS

19. ganuar su üerbanfen, baß er in Unterfudjung
gesogen unb am 30. ganuar oerbaftet würbe.

©r war ber teßte, beffen Serhaftung SBenger an*
orbnete. Slm 24. ganuar waren alle biejenigett,
gegen welche ficß bie Slnfcßulbigung ber bewaffneten
Seitnabme am Stufftanb richtete, feftgenommen
worben. Slm 28. ganuar folgten Ritfdjarb, gnber*
mühte, Srunner unb @täbti. ©eiter unb ©traßer
blieben in greibeit. Rieber, gegen welchen nichts
als bie StuSfage eines mehrfach oorbeftruften Seu*
gen üorlag, ber behauptete, ißn am Slhenb beS 19.

ganuar bewaffnet gefeben su haben, würbe am
14. gebruar wieber enttaffen. gßm folgte am 15. ge*
bruar ^einrieb Slemmer, ber unDorficbtigerweife
ben Radjmittag beS 20. ganuar benußt hatte, um
einem Sefannten ein ihm geliehenes ©eweßr gu*
rüdguhringen. — Sie Spaft war, wie bie ©efan*
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billigt wurden. Dieselben Handlungen, abgesehen

von der Rede, wurden vorgeworfen: Johann
Ritschard, Christian Brunner, Christian Stähli und

Jndermühle. Seiler war nur wegen der Versendung
von Einladungen zur Volksversammlung und wegen

Teilnahme an der Konserenz mit Ratz
angeschuldigt.

Gegen Ritschard und Dr. Straßer wurde
geltend gemacht, ihr nächtlicher Besuch beim Schlosse

sei einem Angriff auf die Autorität der
Regierungsbehörde gleichgekommen. Die beiden Wyder,
Rubin, Müller, genannt Bockler, Rychiger, Rieder
und Aemmer waren beschuldigt, bewaffnet an einem
Aufstande teilgenommen zu haben. Strübin endlich

hatte es seinen unvorsichtigen Reden am Abend des

19. Januar zu verdanken, daß er in Untersuchung
gezogen und am 30. Januar verhaftet wurde.

Er war der letzte, dessen Verhaftung Wenger
anordnete. Am 24. Januar waren alle diejenigen,
gegen welche sich die Anschuldigung der bewaffneten
Teilnahme am Aufstand richtete, festgenommen
worden. Am 28. Januar folgten Ritschard, Jndermühle,

Brunner und Stähli. Seiler und Straßer
blieben in Freiheit. Rieder, gegen welchen nichts
als die Aussage eines mehrfach vorbestraften Zeugen

vorlag, der behauptete, chn am Abend des 19.

Januar bewaffnet gesehen zu haben, wurde am
14. Februar wieder entlassen. Ihm folgte am 15.
Februar Heinrich Aemmer, der unvorsichtigerweise
den Nachmittag des 20. Januar benutzt hatte, um
einem Bekannten ein ihm geliehenes Gewehr
zurückzubringen. — Die Haft war, wie die Gefan-
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genen anerfannten, febr human, immerhin jeben*

falls feine Slmtebmlidjfeit gu nennen. Midjet unb
©trübin benüßten baber ben mangelhaften Ser*
fdjiluß ihrer Setlentüren, um fidj Sefudje gu ma'
eben unb burcb bie genfterlaben miteinanber gu
forrefponbieren. SIlS bieS befannt würbe, würben
bie Säben nachts gefdjloffeu unb an ben Suren
„Sdjtenggen" mit Sorlegefchlöffern angebracht.

;Salb nadj feiner ©rnennung üerfügte ber Un*
terfudiungSfommiffär bie Sefebtagnabme ber ©e*
wehre ber beiben SBpber, beS SBeibelS Rubin, beS

SäderS Srunner, beS gägerS Slemmer, beS Rp*
cßiger. Siefeiben würben einer ©rpertife unter*
Würfen, womit Stäßr, Südjfenfcbmieb beim Sa*
taitlon 18, Spofftetter, SenfionShalter unb gäger in
gnterlafen, unb gafob Micßel, Sdjarffcbüß in Uit*
terfeen, beauftragt würben, ghren Seridjt gaben
fie am 30. ganuar ab. Serfelbe lautete babin,
ba% auS bem ©ewebre beS SteinhauerS SBpber unb
aus bemjenigen beS Rpdjiger in leßter Seit, aus
leßterem fogar üietfad), gefdjoffen worben fei. SaS
©ewebr üon Scbarffdjüfe SBpber war in jüngfter
Seit getaben gewefen; ob ber Schuß auSgefdjoffen
ober ausgesogen worben war, fonnte nidjt fidjer
feftgeftettt Werben. SrunnerS glinte war bei ber
Unterfudjung gelaben. Sie Unterfucßung ber ©e*
wehre SlemmerS unb RubinS ergab ein negatiüeS
Refultat.

Sie Regierung unb ihre Seamten glaubten,
bie Unruhen in gnterlafen feien nidjt nur eine

mehr ober weniger birefte golge berjenigen in
St. gmmer, fonbern wie biefe ein tofaler SluSbrudj
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genen anerkannten, sehr human, immerhin jedenfalls

keine Annehmlichkeit zu nennen. Michel und
Strübin benützten daher den mangelhaften
Verschluß ihrer Zellentüren, um sich Besuche zu
machen und durch die Fensterladen miteinander zu
korrespondieren. Als dies bekannt wurde, wurden
die Läden nachts geschlossen und an den Türen
„Schlenggen" mit Vorlegeschlössern angebracht.

Bald nach seiner Ernennung verfügte der
Untersuchungskommissär die Beschlagnahme der
Gewehre der beiden Whder, des Weibels Rubin, des

Bäckers Brunner, des Jägers Aemmer, des

Rychiger. Dieselben wurden einer Expertise
unterworfen, womit Stähr, Büchsenschmied beim
Bataillon 18, Hofstetter, Pensionshalter und Jäger in
Jnterlaken, und Jakob Michel, Scharfschütz in
Unterseen, beauftragt wurden. Ihren Bericht gaben
sie am 30. Januar ab. Derselbe lautete dahin,
daß aus dem Gewehre des Steinhauers Wyder und
aus demjenigen des Rhchiger in letzter Zeit, aus
letzterem sogar vielfach, geschossen worden sei. Das
Gewehr von Scharsschütz Wyder war in jüngster
Zeit geladen gewesen; ob der Schnß ausgeschossen

oder ausgezogen worden war, konnte nicht sicher
festgestellt werden. Brunners Flinte war bei der
Untersuchung geladen. Die Untersuchung der
Gewehre Aemmers und Rubins ergab ein negatives
Refultat.

Die Regierung und ihre Beamten glaubten,
die Unruhen in Jnterlaken seien nicht nur eine

mehr oder weniger direkte Folge derjenigen in
St. Immer, sondern wie diese ein lokaler Ausbruch
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einer im gangen Kanton geplanten Reüotutton.
Sarin würben bie Seamten burdj SeugenauSfagen
beftärlt, bie g. S. üon ©roßrat Scbläppi berichte*
ten, er habe gefagt: „@S Wäre gut, wenn man ben

Scßwargen meßr als bie Seine gerfcßoffen ßätte",
bie bem Sdjarffdjüjs SpanS Michel üorwarfen, er
habe bem fonferüatiüen ©briftian Urfer am 20. ga*
nuar gebroht: „Spüt mueß eS benn eis djlepfert,
bu große Sonner!", bie bem Sarbier Mühlemann
bie SBorte gufdjrieben: „eS gehe nicht Piersebn Sage,
fo habe ber Kanton eine anbere Regierung, unb
bann feien einige um ihren Kopf su tang." ©in
Seter SBpß berichtete Pon Müller (Sodler), ber*
fetbe habe ihm mitgeteilt, eS habe ber Stau be*

ftanben, mit Spitfe eines ScbtüffelS beS Schloß*
Pächters Soß ins obere Stodwerf beS SchloffeS
eingubringen unb üon bort auf beffen SBacbe gu
fdjießen. Sodter habe beigefügt — am 24. ganuar
— wenn Michel nicht freigetaffeu werbe, fo werben
ihn bie Rabifalen holen. SieS erflärt, warum
fich bie Unterfudjung auf Singe erftredte, bie unter
anbern Serbäftniffen burdjauS feinen Serbadjt er*
regt hätten.*)

Sunädjft würbe am 23. ganuar heiSBafenmeifter
Sfabrer auf bem fog. MooS eine SpauSfucbung
üeranftattet, ba gemelbet worben war, es hefinbe
fich bort ein ganseS SBaffenbepot. Sie SpauSfucbung
üerlief aber refultatloS. Sobann würbe ©briftian
Mühlemann, genannt „br Srüß", Knecht hei alt*
RegierungSftatthalter Seiler, barüber oerbört, waS

*) «Bai. aud) «Bexnex fcafdjenbudj 1914, ©. 288.
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einer im ganzen Kanton geplanten Revolution.
Darin wurden die Beamten durch Zeugenaussagen
bestärkt, die z. B. von Großrat Schlappi berichteten,

er habe gesagt: „Es wäre gut, wenn man den

Schwarzen mehr als die Beine zerschossen hätte",
die dem Scharfschütz Hans Michel vorwarfen, er
habe dem konservativen Christian Urfer am 20.

Januar gedroht: „Hüt mueß es denn eis chlevfen,
du große Tonner!", die dem Barbier Mühlemann
die Worte zuschrieben: „es gehe nicht vierzehn Tage,
so habe der Kanton eine andere Regierung, und
dann seien einige um ihren Kopf zu lang." Ein
Peter Wyß berichtete von Müller (Bockler),
derselbe habe ihm mitgeteilt, es habe der Plan
bestanden, mit Hilfe eines Schlüssels des
Schloßpächters Boß ins obere Stockwerk des Schlosses

einzudringen und von dort auf dessen Wache zu
schießen. Bockler habe beigefügt — am 24. Januar
— wenn Michel nicht freigelassen werde, so werden
ihn die Radikalen holen. Dies erklärt, warum
sich die Untersuchung auf Dinge erstreckte, die unter
andern Verhältnissen durchaus keinen Verdacht
erregt hätten.*)

Zunächst wurde am 23. Januar bei Wasenmeister
Pfahrer auf dem sog. Moos eine Haussuchung
veranstaltet, da gemeldet worden war, es befinde
sich dort ein ganzes Waffendepot, Die Haussuchung
verlief aber resultatlos. Sodann wurde Christian
Mühlemann, genannt „dr Prüß", Knecht bei alt-
Regierungsstatthalter Seiler, darüber verhört, was

*) Vgl. auch Berner Taschenbuch 1914, S. 288.
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er am 18. ganuar in Sßun gu tun geßabt babe,

weil er üon einigen Serfonen bemerft worben war,
wie er am Slhenb jenes SageS auf einem Sferbe üon
Seißigen angetrabt fam. Man Permutete nämlich,
er habe für bie RePolutionäre einen Orbonnangritt
ausgeführt. Sie Sache erflärte fich aber gans einfach
fo, ba% Seiter feinen Knecht beauftragt hatte, fein
Sferb, baS er in Sdjwarsenegg in Senfion gegeben

hatte, bort wieber su holen. — Ungemütlich er*
fchien eS audj, ba% ein befannter Rabifaler, Major
Sumbrunn in Sßun, um bie Seit ber Unrußen in
gnterlafen logiert unb am 19. ganuar feine Offi*
giere in Sßun um ficß Perfammelt ßatte. ©S fteltte
ficß aber ßerauS, ba1^ fein Slufentßatt in gnterlafen
auf bie Racßt Pom 20. auf ben 21. ganuar ge*

falten unb bie Serfammtung ber Dffisiere ber Se*
fpreeßung Pon MititärüerwaltungSangelegenßeiten
gewibmet war. gn ber SBoßnung MicßelS in Sern
Würbe am 26. ganuar eine erfolglofe SpauSfucbung
nach fompromittierenben Korrefponbensen üorge*
nommen.

Stbgefeben üon biefen Slbfd)weifungen ging bie

Unterfudjung fo rafdj als möglich ihren ©ang; fie
würbe feßr umficßtig gefüßrt, unb am 6. gebruar
ernannte ber RegierungSrat auf ben Slntrag SBen*

gerS einen außerorbentticßen UnterfudjungSridjter
in ber Serfon üon Slbrabam Maurer, ©eridjts*
präfibent in Selp. Serfelbe würbe am 7. beeibigt,
wählte gu feinem Slftuar gafob Küfer üon Soßwit
unb begab fidj am 12. nad) gnterlafen. SBenger

hatte am 11. ben Sefcbluß betreffenb Ueberweifung
ber Sache an ben UnterfudjmtgSricbter gefaßt, unb

— 53 —

er am 18. Januar in Thun zu tun gehabt habe,

weil er von einigen Personen bemerkt worden war,
wie er am Abend jenes Tages auf einem Pferde von
Leihigen angetrabt kam. Man vermutete nämlich,
er habe für die Revolutionäre einen Ordonnanzritt
ausgeführt. Die Sache erklärte fich aber ganz einfach
so, daß Seiler seinen Knecht beauftragt hatte, sein

Pferd, das er in Schwarzenegg in Pension gegeben

hatte, dort wieder zu holen. — Ungemütlich
erschien es auch, daß ein bekannter Radikaler, Major
Zumbrunn in Thun, um die Zeit der Unruhen in
Jnterlaken logiert und am 19. Januar seine Offiziere

in Thun um sich versammelt hatte. Es stellte
fich aber heraus, daß sein Aufenthalt in Jnterlaken
auf die Nacht vom 20. auf den 21. Zannar
gefallen und die Versammlung der Offiziere der
Besprechung von Militärverwaltungsangelegenheiten
gewidmet war. Jn der Wohnung Michels in Bern
wurde am 26. Januar eine erfolglose Haussuchung
nach kompromittierenden Korrespondenzen
vorgenommen.

Abgesehen von diesen Abschweifungen ging die

Untersuchung so rasch als möglich ihren Gang? sie
wurde sehr umsichtig geführt, und am 6. Februar
ernannte der Regierungsrat auf den Antrag Wengers

einen außerordentlichen Untersuchungsrichter
in der Person von Abraham Maurer, Gerichtspräsident

in Belp. Derselbe wurde am 7. beeidigt,
wählte zu seinem Aktuar Jakob Küfer von Lotzwil
und begab sich am 12. nach Jnterlaken. Wenger
hatte am 11. den Beschluß betreffend Ueberweisung
der Sache an den Untersuchungsrichter gesaßt, und
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biefer befcbtoß, eS fei bie Spauptunterfudjung gu
führen gegen Seiler, Michel, Rüfdjarb, gnber*
mühte, Srunner, Stählt, Straßer, Ruhin, beibe
SBpber, Müller, genannt Sodter, unb Rpdjiger.
©ine feiner erften SlmtShanblungen war bie Stuf*
nähme ber Scbtußabhörungen mit Rieber, Slemmer
unb Strühin; bie beiben erftern würben, wie gefagt,
am 14. unb 15., Strühin am 17. gebruar frei*
getaffen. Sie Unterfucßung gegen teßtern ßatte
nicßts SelaftenbeS ergeben, als baß er am Slbenb
beS 19. ganuar febr aufgeregt War, im „Kreus"
auf ben Sifcb fdjlug unb fagte: „So laffe er fich
nicßt fujonieren."

Micßet, Ritfdjarb, Seiter, gnberntüßle, Stählt,
Srunner unb Straßer beftritten beS Seftimmteften,
fidj ftrafbarer Spanblungen fcbulbig gemadjt su ha*
ben. Sei Straßer begreifen wir bieS üon Dorn*
herein, ba ex in ber gansen Sache nicht anberS

tätig gewefen war, als ba^ß ex fid) mit Ritfeharb
nachts gum RegierungSftatthalter begeben hatte, um
mit ihm su unterbanbeln. Slucß barin üermögen
mir faum etwas ©trafbares su erbliden, ba^ß Seiler,
Michel unb bie anbern fid) su Slibe*Major Raft
begaben, um mit ihm fidj über bie Situation gu be*

fpreeben, üollenbS nidjt beSwegen, weit bie gnitia*
tiüe gur Konferens ja Don ^Rat) ausgegangen war.
Sie Sperren hätten atterbingS beffer baran getan,
ficß bann in ber SolfSüerfammlung nicßt ben ftot*
sen Site! „SolfSabgeorbnete" beisutegen; tatfächlicb
hatte fie niemanb ahgeorbnet. ©tWaS anbereS ficht
bie Sache aus mit Sesug auf bie Sefebtüffe ber
SolfSüerfammlung unb baS hierüber aufgenommene
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dieser beschloß, es sei die Hauptuntersuchung zu
führen gegen Seiler, Michel, Ritschard, Jndermühle,

Brunner, Stähli, Straßer, Rubin, beide
Whder, Müller, genannt Bockler, und Rychiger.
Eine seiner ersten Amtshandlungen war die
Aufnahme der Schlußabhörungen mit Rieder, Aemmer
und Strübin; die beiden erstern wurden, wie gesagt,

am 14. und 15., Strübin am 17. Februar
freigelassen. Die Untersuchung gegen letztern hatte
nichts Belastendes ergeben, als daß er am Abend
des 19. Januar sehr aufgeregt war, im „Kreuz"
auf den Tisch schlug und sagte: „So lasse er sich

nicht kujonieren."
Michel, Ritschard, Seiler, Jndermühle, Stähli,

Brunner und Straßer bestritten des Bestimmtesten,
sich strafbarer Handlungen schuldig gemacht zu
haben. Bei Straßer begreifen wir dies von
vornherein, da er in der ganzen Sache nicht anders
tätig gewesen war, als daß er sich mit Ritschard
nachts zum Regierungsstatthalter begeben hatte, um
mit ihm zu unterhandeln. Auch darin vermögen
wir kaum etwas Strafbares zu erblicken, daß Seiler,
Michel und die andern sich zu Aide-Major Ratz
begaben, um mit ihm sich über die Situation zu
besprechen, vollends nicht deswegen, weil die Initiative

zur Konferenz ja von Ratz ausgegangen war.
Die Herren hätten allerdings besser daran getan,
sich dann in der Volksversammlung nicht den stolzen

Titel „Bolksabgeordnete" beizulegen; tatsächlich

hatte sie niemand abgeordnet. Etwas anderes sieht
die Sache aus mit Bezug auf die Beschlüsse der
Volksversammlung und das hierüber aufgenommene
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Srotofolt. Spier würben offen Maßnahmen ber Re*
gierung mißbilligt unb bie Regierung für bie gol*
gen ihrer Sruppenaufgebote oerantwortlid) erflärt.
©S war eine fdjwadje SluSrebe ober ein SeweiS
mangelhafter Sogif, wenn bie Stngefdjulbigten fo

argumentierten: für ihre Spanbtungen ift bie Re*
gierung nach ber Serfaffung bem Solle üerant*
wortlich, folglich ift fie eS auch einem Srudjteil
beS SotfeS, wie ihn bie SolfSüerfammlung üon
Unterfeen barftellte. Slbgefehen baüon, ba% biefe
Serfammtung eben mit bem Solle an fidj nidjt su
ibentifisieren war, begnügte fie fidj gar nicht ba'
mit, feftsuftetlen, bie Regierung fei ihr für ihr
Sun unb Saffen üerantwortticß, fonbern fie er*
f t ä r t e fie als hiefür üerantworttteb, maßte fidj
alfo an, fie sur Redjenfcbaft su sieben. — Michel
benüßte bie mit ihm oorgenommenen Stbbörungen,
bem UnterfucbungSricbter ausführlich feine politifcbe
Slnficfjt unb beren Serecptigung auSeinanbergufeßen;

wosu alleroingS ber ©egenftanb ber Unterfucbung Sin*

laß bot. ©r üerteibigte fich unb feine greunbe ba*
mit, baß er ausführte, bie greifinnigett hätten burch
baS Sorgehen beS RegierungSftattbalterS, eines
extremen SarteimanneS, beunruhigt werben muffen,
ba fie babundj an baS Serbalten ber Regierung
im gahre 1814 erinnert worben feien. Sie grage*
fteltung beS UnterfudjungSridjterS war aber fo

präsis unb einwanbfrei, inSbefonbere nicht üer*
fänglich, ba^ längere ©rörterungen nicßt notwenbig
Waren.

Slm 13. gebruar beantragte ber UnterfucbungS*
ridjter bem Dbergericbte ©ntlaffung ber Serbafteten
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Protokoll. Hier wurden offen Maßnahmen der
Regierung mißbilligt und die Regierung für die Folgen

ihrer Truppenaufgebote verantwortlich erklärt.
Es war eine schwache Ausrede oder ein Beweis
mangelhafter Logik, wenn die Angeschuldigten fo

argumentierten: für ihre Handlungen ist die
Regierung nach der Verfassung dem Volke
verantwortlich, folglich ist sie es auch einem Bruchteil
des Bolkes, wie ihn die Volksversammlung von
Unterseen darstellte. Abgesehen davon, daß diese

Versammlung eben mit dem Volke an sich nicht zu
identifizieren war, begnügte sie sich gar nicht
damit, festzustellen, die Regierung sei ihr für ihr
Tun und Lassen verantwortlich, sondern sie

erklärte sie als hiefür verantwortlich, maßte sich

also an, sie zur Rechenschaft zu ziehen. — Michel
benützte die mit ihm vorgenommenen Abhörungen,
dem Untersuchungsrichter ausführlich seine politische
Ansicht und deren Berechtigung auseinanderzusetzen;

wozu allerdings der Gegenstand der Untersuchung Anlaß

bot. Er verteidigte sich und seine Freunde
damit, daß er ausführte, die Freisinnigen hätten durch
das Vorgehen des Regiernngsstatthalters, eines

extremen Parteimannes, beunruhigt werden müssen,
da sie dadurch an das Verhalten der Negierung
im Jahre 1814 erinnert worden seien. Die
Fragestellung des Untersuchungsrichters war aber so

präzis und einwandfrei, insbesondere nicht
verfänglich, daß längere Erörterungen nicht notwendig
waren.

Am 13. Februar beantragte der Untersuchungsrichter

dem Obergerichte Entlassung der Verhafteten
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mit Rüdficbt auf ben potitifcben Sßarafter ber Se*
litte. SaS Obergericßt wies ben Slntrag am 17. ge*
bruar ab. Slm 21. erneuerte Maurer feinen Sin*

trag, ber nun, nadjbem für ben galt ber greilaffung
Sürgfdjaft geleiftet war, mit Segug auf Rttfdjarb,
gnbermüble, Stähli, Srunner unb Rubin gutge*
heißen würbe. Siefetben würben am 25. gebruar
auS ber Spaft entlaffen. Michel bagegen würbe am
4. Märg 1851 Don gnterlafen nach Sern tranSpor*
tiert unb hier in ber fog. „Spinnftube" beS Sur*
gerfpitatS untergebracht. Man hielt ihn hier in*
mitten ber fonferüatiüen Serner Seüötfemng offen*

Jbar für ficberer üerwaßrt als im leicßt erregbaten
Söbeti. Siefe Maßnahme würbe üom Dbergericbt
entgegen bem auf greilaffung tautenben Slntrage
beS UnterfucßungSricßterS unb beS Staatsanwalts
angeorbnet. Slm 10. Mars beantragte Maurer
neuerbingS MidjetS ©ntlaffung; eS war nunmehr
audj für ihn Sürgfdjaft geleiftet. Siefetn Slntrage
fcbtoß fich ber StaatSanwattSabjunft grans üon
©rlacb am 17. Mars an mit ber Mobifisierung,
ba% ex für ben galt ber ©ntlaffung Michels beffen
©ingrensung in ben SlmtSbesirf Sern üertangte.
©r motiüierte bieS bamit: ba% bie gegen ißn (Mi*
eßel) üorliegenben Satfadjen jebenfallS fo belaftenb
erfcbeinen, als bie gegen bie gwet gohanneS SBpber
unb ©briftian Müller üorliegenben; ba% bagegen
aud» gewichtige unb unswetfelbafte Satfachen bafür
fpredjen, baß 'Michel in ber gegen ihn erhobenen
Slnflage nicht fcbulbig fei.

Slm 24. Märg befcbloß baS Dbergeridjt, mit
Rüdficbt auf bie geleiftete Sürgfdjaft, bie ©ntlaf*
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mit Rücksicht auf den politischen Charakter der
Delikte. Das Obergericht wies den Antrag am 17.
Februar ab. Am 21. erneuerte Maurer feinen
Antrag, der nun, nachdem für den Fall der Freilassung
Bürgschaft geleistet war, mit Bezug auf Ritschard,
Jndermühle, Stähli, Brunner und Rubin
gutgeheißen wurde. Dieselben wurden am 25. Februar
aus der Haft entlassen. Michel dagegen wurde am
4. März 1851 von Jnterlaken nach Bern transportiert

und hier in der sog. „Spinnstube" des

Burgerspitals untergebracht. Man hielt ihn hier
inmitten der konservativen Berner Bevölkerung offenbar

für sicherer verwahrt als im leicht erregbaren
Bödeli. Diese Maßnahme wurde vom Obergericht
entgegen dem auf Freilassung lautenden Antrage
des Untersuchungsrichters und des Staatsanwalts
angeordnet. Am 10, März beantragte Manrer
neuerdings Michels Entlassung: es war nunmehr
auch für ihn Bürgschaft geleistet. Diesem Antrage
schloß sich der Staatsanwaltsadjunkt Franz von
Erlach am 17. März an mit der Modifizierung,
daß er für den Fall der Entlassung Michels dessen

Eingrenzung iu den Amtsbezirk Bern verlangte.
Er motivierte dies damit: daß die gegen ihn (Michel)

vorliegenden Tatsachen jedenfalls so belastend
erscheinen, als die gegen die zwer Johannes Wyder
und Christian Müller vorliegenden: daß dagegen
auch gewichtige und unzweifelhafte Tatsachen dafür
sprechen, daß Michel in der gegen ihn erhobenen
Anklage nicht schuldig sei.

Am 24. März beschloß das Obergericht, mit
Rücksicht auf die geleistete Bürgschaft, die Entlas-
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fung Michels auS ber Spaft, unter ©ingrensung beS

©ntlaffenen in ben SlmtSbesirf Sern, ©leicßseitig
Würbe ihm bie Serpftidjtung auferlegt, über ben
©egettftattb ber Uttterfuchung Stittfcbweigen su be*

waßren unb fidj jebeS öffentliches SlergerniS er*
regenben SenehmenS gu enthalten unter Slnbroßung
ber Rüdüerfejjung in bie Spaft im SBiberbanbtungS*
fall.

Slm 26. gebruar fteltten nun auch bie übrigen
Serbafteteu, bie beiben SBpber unb Mütter, ge*

nannt Sodter, ein ©efueb um Spaftenttaffung. Stuf
ben Stnrrag beS UnterfudjungSridjterS entfpradj baS

Obergeridjt bemfetben am 10. Märg. Sie beiben
SBpber würben in bie ©emeinbe Starmühte, Müller
in biejenige Pon Unterfeen eingegrenst. Slm 11. er*
folgte ipre ©ntlaffung. Sind) fie mußten ficß fpe*

gietl üerpflidjten, ficß jebeS SlergerniS erregenbett
SenehmenS gu enthalten, unter Stttbrobung ber

SBieberüerhaftung für ben SBiberbanblungSfall.
Steinhauer SBpber fudjte aber fchon gleichen SageS

um Stufbebung ber ©ingrengung nach, ba ex als
Spegialift im Sluffefeen üon Steinöfen öfters in
anbere ©emeinben reifen muffe unb, wenn er alte
Stufträge üon auswärts ablehnen fottte, mit feiner
gamilie in SebrängniS geriete. Slm 17. behüte
benn auch baS Obergericht ben SBpber gur freien
«Bewegung übertaffenen Segirf auf ben gansen StmtS*

besirf gnterlafen auS. SlnberS erging es bem Sodler.
Siefer benußte bie greibeit gur Slbfucbung ber

SSirtfctjaften in Unterfeen, gn ber einen traf er
einen Sattbjäger. ©r fonnte nicht umhin, auf bie*

fen gu fttebefn, ficß über bie Sebötben gu beflagen
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sung Michels aus der Haft, unter Eingrenzung des

Entlassenen in den Amtsbezirk Bern. Gleichzeitig
wurde ihm die Verpflichtung auferlegt, über den
Gegenstand der Untersuchung Stillschweigen zu
bewahren und sich jedes öffentliches Äergernis
erregenden Benehmens zu enthalten unter Androhung
der RückVersetzung in die Haft im Widerhandlungsfall.

Am 26. Februar stellten nun auch die übrigen
Verhafteten, die beiden Whder und Müller,
genannt Bockler, ein Gesuch um Haftentlassung. Auf
den Antrag des Untersuchungsrichters entsprach das
Obergericht demselben am 10. März. Die beiden
Whder wurden in die Gemeinde Aarmühle, Müller
in diejenige von Unterfeen eingegrenzt. Am 11.

erfolgte ihre Entlassung. Auch sie mußten sich

speziell verpflichten, sich jedes Äergernis erregenden
Benehmens zu enthalten, unter Androhung der

Wiederverhaftung für den Widerhandlungsfall.
Steinhauer Whder suchte aber schon gleichen Tages
um Aufhebung der Eingrenzung nach, da er als
Spezialist im Aufsetzen von Steinöfen öfters in
andere Gemeinden reisen müsse und, wenn er alle
Aufträge von auswärts ablehnen sollte, mit seiner
Familie in Bedrängnis geriete. Am 17. dehnte
denn auch das Obergericht den Wyder zur freien
Bewegung überlassenen Bezirk aus den ganzen Amtsbezirk

Jnterlaken aus. Anders erging es dem Bockler.

Dieser benutzte die Freiheit zur Absuchung der

Wirtschaften in Unterseen. Jn der einen traf er
einen Landjäger. Er konnte nicht umhin, auf diesen

zu sticheln, sich über die Behörden zu beklagen
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unb fdjiießtidj gu bemerfen, ber Staat folle ißm
bod) gefälligft einen ©eometer gur Serfügung hat*
ten, ber ihn mit ben ©rengen ber ©emeinbe Unter*
feen befannt mache, bie er ja nicht übertreten
bürfe unb bie er nidjt genau fenne. Ser Sanb*
jäger ließ nidjt mit fid) fpaffen, reichte einen Rap*
Port ein, unb am 14. Mars faß Sodler wieber
im Schloß.

Sie leßtgenannteu Maßnahmen würben bereits
oon ©ruft SBpß, orbenttidjem UnterfudjungStidjter
unb ©ericßtspräfibenten üon gnterlafen, angeorb*
net; benn Maurer hatte, als er bie Spaftentlaffung
MidjelS, ber beiben SBpber unb MütlerS befür*
wartete, bie Unterfudjung für üotlftänbig erachtet
unb gefdjloffen erftärt.

Slm 9. Mars war er nach Selp surüdgereift.
SaS Obergeridjt fanb jebodj baS Soffier noch nicht
üotlftänbig genug unb orbnete baher eine ©rgän*
SungSunterfuchung an, mit bereu gübrung Sern*
harb Spürner, gürfpred)er in Sbun, beauftragt
würbe. Spürnet erhielt feinen Sluftrag am 9. Mai
1851, am 14. würbe er burch SlmtSüerwefer Ober
in gnterlafen beeibigt. SIlS fein Sefretär fünf*
tionierte suerft Rotar ©briftian Ruef, fpäter ein
gafob Sfunö. Siefe ©rgänsungSunterfueßung för*
berte, trofebem fie febr eingeßenb war unb in einer
SBeife geführt würbe, ba% fie, wenn irgenb möglich,
hätte SelaftungSmaterial beibringen muffen, wenig
ReueS su Sage. *)

*) ©ex legte «Banb bex UntetfudjungSaften entfiftlt
aufset ben «^totofollen bet ©tgänsungguntetfudjung audj
bie füt bie Slngefdjulbigten auSgefteüten Seumunbggeug«
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und schließlich zu bemerken, der Staat solle ihm
doch gefälligst einen Geometer zur Verfügung halten,

der ihn mit den Grenzen der Gemeinde Unterseen

bekannt mache, die er ja nicht übertreten
dürfe und die er nicht genau kenne. Der Landjäger

ließ nicht mit fich spassen, reichte einen Rapport

ein, und am 14. März saß Bockler wieder
im Schloß,

Die letztgenannten Maßnahmen wurden bereits
von Ernst Wyß, ordentlichem Untersuchungsrichter
und Gerichtspräsidenten von Jnterlaken, angeordnet;

denn Maurer hatte, als er die Haftentlassung
Michels, der beiden Wyder und Müllers
befürwortete, die Untersuchung sür vollständig erachtet
und geschlossen erklärt.

Am 9. März war er nach Belp zurückgereist.
Das Obergericht fand jedoch das Dossier noch nicht
vollständig genug und ordnete daher eine
Ergänzungsuntersuchung an, mit deren Führung Bernhard

Hürner, Fürsprecher in Thun, beauftragt
wurde, Hürner erhielt seinen Auftrag am 9. Mai
1851, am 14. wurde er durch Amtsverweser Ober
in Jnterlaken beeidigt. Als sein Sekretär
funktionierte zuerst Notar Christian Rues, später ein
Jakob Pfund. Diefe Ergänzungsuntersuchung
förderte, trotzdem sie sehr eingehend war uud in einer
Weise geführt wurde, daß sie, wenn irgend möglich,
hätte Belastungsmaterial beibringen müssen, wenig
Neues zu Tage.*)

*) Der letzte Band der Untersuchungsakten enthält
auher den Protokollen der Ergänzungsuntersuchung auch
die für die Angeschuldigten ausgestellten Leumundszeug-
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Müller, genannt Sodler, mürbe offenbar halb
Wieber in greißeit gefeßt, am 16. guni würbe bie
über ißn üerßängte ©ingrengung aufgehoben; wann
Micßel bie Slufbebung ber feinigen erlangte, ift
aus ben Slften nicßt erfidjttidj. Slm 17. guni war
audj bie ©rgängungSunterfucbung gu ©nbe.

Mittlerweite hatten aucß bie aufgebotenen Srup*
pen allmälig entlaffen werben tonnen. Sie infolge
ber Unruhen hängigen Straffadjen fcbeinen aber
lange Seit üotlftänbig geruht su haben, fo ba% üor
ihrer ©rlebigung fidj in gnterlafen noch anbere

©reigniffe gutragen fonnten, über welche ich anbanb
ber „©bronif üon gnterlafen" üon Sr. Mütter
fürs referieren will; Slften hierüber ftanben mir
nicht su ©ebote:

gm Sperbft 1851 war gum erften Mal feit 1848
ber Rationatrat neu gu wählen. Siefer Stnlaß
fdjürte bie potitifdjen Seibenfcbaften naturgemäß
neuerbingS heftig an.

Ser SBabttag, ber 26. Oftober 1851, brachte
ben Rabifalen im SBabtfreife Obertanb ben Sieg,
gegen ben üon ben KonferDatiüen aufgehellten Sr.
©buarb Müller, ber im SlmtSbesirf gnterlafen im*
merbin bie Mehrheit errang, würbe alt*StaatS*
fdjreiber Sllbrecht SBepermann gewählt. Siefer ©r*
folg ermutigte bie Rabifalen beS Söbeli su neuer*

niffe. ©icfelben lauten füt metjtete bex geroöt)nlidjen Stxa«

maßanten nidjt günftig; bex ©emeinbexat oon «Bönigen
fpegieU ift im gälte, niete feinex «Ritbüxget al§ „bö§ beleutm
bet" obet „in übtet Ceumbung" fteljenb gu begeidjnen.
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Müller, genannt Bockler, wnrde offenbar bald
wieder in Freiheit gesetzt, am 16. Juni wurde die
über ihn verhängte Eingrenzung aufgehoben; wann
Michel die Aufhebung der feinigen erlangte, ist
aus den Akten nicht ersichtlich. Am 17. Juni war
auch die Ergänzungsuntersuchung zu Ende.

Schlusz.

Mittlerweile hatten anch die aufgebotenen Truppen

allmälig entlassen werden können. Die infolge
der Unruhen hängigen Strafsachen scheinen aber
lange Zeit vollständig gernht zu haben, so daß vor
ihrer Erledigung sich in Jnterlaken noch andere
Ereignisse zutragen konnten, über welche ich anhand
der „Chronik von Jnterlaken" von Dr. Müller
kurz referieren will; Akten hierüber standen mir
nicht zu Gebote:

Jm Herbst 1851 war zum ersten Mal seit 1848
der Nationalrat neu zu wählen. Dieser Anlaß
schürte die politischen Leidenschaften naturgemäß
neuerdings heftig an.

Der Wahltag, der 26. Oktober 1851, brachte
den Radikalen im Wahlkreise Oberland den Sieg,
gegen den von den Konservativen aufgestellten Dr.
Eduard Müller, der im Amtsbezirk Jnterlaken
immerhin die Mehrheit errang, wurde alt-Staats-
schreiber Albrecht Wehermann gewählt. Dieser
Erfolg ermutigte die Radikalen des Bödeli zu neuer-

nisse. Dieselben lauten für mehrere der gewöhnlichen
Krawallanten nicht günstig? der Gemeinderat von Bönigen
speziell ist im Falte, viele feiner Mitbürger als „bös beleumdet"

oder „in übler Leumdung" stehend zu bezeichnen.
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